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Zauber durch 
Selbsttests

Die Politik hat es nicht 
leicht in Zeiten der Co-
ronapandemie. Gute 
Einfälle zur eff ektiven 
Kontrolle und Eindäm-
mung sind gefragt. Der 
Berliner Senat hatte 
kurz vor Ostern min-
destens eine zündende 
Idee: Das Zauberwort 
lautet »Selbsttest«. 
Die Berliner können 
das bundesweite Ange-
bot, einmal wöchent-
lich einen kostenlosen 
Selbsttest bei einer 
Apotheke zu machen, 
wahrnehmen. Wenn 
negativ haben sie wei-
terhin Zugang zu Fri-
seuren und zum Einzel-
handel. Verpfl ichtend 
werden Tests für die 
Verkäufer und Dienst-
leister, auch im Späti.
Dies kommt spät, aber 
besser als gar nicht. Es 
hilft, weiteren Schaden 
von kleinen und mit-
telständischen Unter-
nehmen durch harten 
Lockdown abzuwen-
den. Leider warten 
allerdings nicht nur 
Gastronomen weiter-
hin auf dringend not-
wendige Zahlungen 
aus dem »Hilfspaket 
III«. Die schleppenden 
Z a h l u n g s a b l ä u f e 
sollten nicht nur einem 
Selbsttest unterworfen 
werden. 
 � omas Hinrichsen

BEGEISTERUNG beim Spatenstich. Foto: Stephanus Parmann

Mit dem ersten Spaten-
stich – ausgeführt von 
Bildungsstadträtin Ka-
rin Korte und Bezirks-
bürgermeister Martin 
Hikel (beide SPD) – 
begannen am 5. März 
die Bauarbeiten für das 
»Zentrum für Sprache 
und Bewegung« (ZSB) 
am Campus Efeuweg.

»Mit dem Campus 
Efeuweg entsteht in 
der südlichen Gropius-
stadt eine ganzheitliche 
Bildungs-, Bewegungs- 
und Freizeitlandschaft, 
die zu einer positiven 
Entwicklung und Auf-
wertung des Bildungs-
standortes und des ge-
samten Wohnumfeldes 

beitragen wird«, freute 
sich die Fraktions-
vorsitzende der SPD 
Neukölln, Cordula 
Klein. Denn neben der 
schulischen Nutzung 
durch die Gemein-
schaftsschule Campus 
Efeuweg wird die Ot-
to-Suhr-Volkshoch-
schule gemeinsam mit 

der Musikschule Paul 
Hindemith Sprach-, 
Musik- und Bewegungs-
kurse im ZSB anbieten. 
Daneben ist auch ein 
öff entliches Campusca-
fé vorgesehen, das die 
Öff nung in den Stadt-
teil fördern soll.  
 Stephanus Parmann
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Wahlen 2021 starten am 1. April
Da, wo Neukölln ist, ist vorne

Passend für einen Bezirk, 
der immer neue Ideen 
hat und beispielhaft für 
ganz Berlin ist, hat sich 
das Bezirksamt Neukölln 
entschieden, dass die 
Bürger bereits ab dem 1. 
April für den Bundestag 
und für das Abgeordne-
tenhaus wählen können.
Hintergrund ist selbst-

verständlich das gemin-
derte Ansteckungsrisiko  
während der Pandemie. 
Falko Liecke, Stadtrat für 
Gesundheit und Jugend, 
brachte diesen Vorschlag 
in die Bezirksverordne-
tenversammlung (BVV) 
ein. »Wir setzen alles 
daran, dieses Virus zu 

besiegen und wünschen 
uns gleichzeitig eine 
hohe Wahlbeteiligung.« 
Das kam der SPD aus-
nahmsweise entgegen. 
Bezirksbürgermeister 
Martin Hikel dazu: »Es 
ist eine außergewöhn-
liche Situation, in der 
SPD und CDU endlich 
an einem Strang ziehen.« 
Auch Jochen Bieder-
mann (GRÜNE) war 
begeistert. »Das ist ein 
historischer Schritt für 
Neukölln und beispiel-
haft für das ganze Land.«
Die Stimmzettel sind 

bereits per Post an die 
Wahlberechtigten un-
terwegs. Interessierte 

können im BVV-Büro 
anrufen, um dort einen 
Termin zu vereinbaren. 
Online geht natürlich 
auch. 
Vor dem Betreten des 

Rathauses müssen sich 
die Wähler einem Co-
ronaschnelltest unterzie-
hen. Dafür ist es dem 
Bezirk gelungen, einen 
Arzt der »Charité« zu ge-
winnen, der mit seinem 
Stamm von Labormitar-
beitern und Pfl egeperso-
nal für ein schnelles und 
zuverlässiges Ergebnis 
sorgt. Da diese Wah len 
Pilotcharakter haben, 
erklärte sich der Berli-
ner Senat bereit, die Ko-

sten in voller Höhe zu 
übernehmen. Auch im 
BVV-Büro, wo die Wahl 
koordiniert wird, wird 
das Personal für diesen 
Zeitraum aufgestockt.
An dieser Stelle bemerk-

te Steff en Schröter von 
der AfD: »Dieses Geld 
hätte man wirklich sinn-
voller ausgeben können. 
Unsere Wähler werden 
dieses Instrument nut-
zen, um die Demokratie 
gegen die Coronadidak-
tur zu stärken.«  
Abschließend Doris 

Hammer (Linke): »So 
kommen die Bürger zu 
ihrem Recht.«
 oj

Ganzheitlich für Gropiusstadt
Spatenstich für das »Zentrum für Sprache und Bewegung« am Campus Efeuweg
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Das Bezirksamt Neu-
kölln will auch in die-
sem Sommer wieder 
temporäre Spielstraßen 
im Bezirk einrichten. 
Dabei können dieses 
Jahr Anwohnende selbst 

entscheiden, welche 
Straßenabschnitte ge-
sperrt werden sollen. 
Das Straßen- und Grün-
fl ächenamt prüft dann 
die Umsetzbarkeit.
Bezirksbürgermeister 

Martin Hikel: »Mit den 
temporären Spielstra-
ßen haben wir letztes 
Jahr viele gute Erfah-
rungen gesammelt. 
Auch in diesem zwei-

ten Pandemie-Sommer 
wollen wir den Kindern 
und den Anwohnenden 
in den dicht besiedelten 
Wohngegenden mehr 
Aufenthaltsqualität er-
möglichen und gleich-

zeitig die Beteiligung 
der Neuköllnerinnen 
und Neuköllner stär-
ken. Deshalb sind alle 
aufgerufen, mitzuma-
chen und »ihre« tem-
poräre Spielstraße beim 
Bezirks amt anzumel-
den.«
Vom 31. Mai bis zum 

30. September 2021 
sollen Straßenabschnit-
te an Sonn- und Feier-

tagen zwischen 13 und 
19 Uhr als temporäre 
Spielstraßen gesperrt 
werden. Die Spielstra-
ßen müssen von minde-
stens sechs Freiwilligen 
an diesen Tagen betreut 

werden; Nach-
barn können 
sich dabei natür-
lich während 
Ur l a u b s  z e i t e n 
auch abwechseln. 
Freiwillige mel-

den ihre temporä-
re Spielstraße bei
w w w . m e i n -

b e r l i n . d e /
p r o j e k t e / t e m -
porare-spielstras-
sen-2021-in-neu-
koelln/ an. 
Die Anlaufstelle 

für Bürgerbetei-
ligung unterstützt bei 
der Anmeldung der 
Wunsch-Spielstraße. 
Sobald diese durch das 
Straßen- und Grünfl ä-
chenamt freigegeben 
worden ist, unterzeich-
nen die Freiwilligen eine 
Vereinbarung mit dem 
Bezirksamt. Alle weite-
ren Details fi nden Sie 
auf meinBerlin.de.
 pr

Entspannt fl anieren ohne Stau und Abgase
Initiative stellt Konzept für verkehrsberuhigten Richardkiez vor 

Temporäre Spielstraßen
Aufruf zur Beteiligung ist gestartet 

Viele Autofahrer nutzen 
als Abkürzung zwischen 
Karl-Marx-Straße und 
Sonnenallee die Schleich-
wege durch den Richard-
kiez und verstopfen dort 
die schmalen Straßen.
»In Rixdorf ist Durch-

gangsverkehr«, brachte 
es Bardo Stahl von der 
Initiative »Mehr Kiez für 
Rixdorf« auf den Punkt. 
»Alle 15 Sekunden fährt 
hier ein Auto durch, das 
hier nichts zu suchen 
hat.« Das aktuelle Ver-
kehrskonzept für Rixdorf 
von 2018 habe keine 
wirkliche Verbesserung 
gebracht. Lärmbelästi-
gung, Hupen und Dau-
erstau, zugeparkte Über-
wege und Kreuzungen 
seien Alltag, ergänzte 
seine Kollegin Justyna 
Wladarz. Die gewählten 
Maßnahmen zur Ver-
langsamung des Verkehrs 
wirken zudem kaum. 

So wurde das kleine be-
pfl anzte Rondell auf der 
Platzmitte, das ständig 
kaputt war, weil es von 
den Autos gerammt 
wurde, durch ein fl aches 
»Rixdorfer Kissen« er-
setzt. Für einen SUV sei 
das aber kein Hinder-
nis, bemerkte Stahl sar-
kastisch.
Wie der Kiez dauerhaft 

verkehrsberuhigt werden 
könnte, erklärten die 
beiden bei einem Presse-
rundgang am 11. März, 
bei dem sie ein »Kiez-
block-Konzept« für das 
Böhmische Dorf vorstell-
ten. 
Grundlage der Planung 

ist die Aufteilung des 
Kiezes in vier Zonen, die 
jeweils von den Haupt-
straßen befahren und 
auch wieder verlassen 
werden können. Eine 
durchgängige Querung 
mit dem Kfz ist nicht 

mehr möglich. Nur 
Anlieger dürfen inner-
halb eines Blocks mit 
dem Auto fahren. Auch 
für Rettungsfahrzeuge, 

Müllabfuhr und den Lie-
ferverkehr bleiben alle 
Gebäude erreichbar.
Um die Planung umzu-

setzen, reichen als ein-
fache, kostengünstige 
Maßnahmen Diagonal-
sperren an drei Stellen: 

Am Richardplatz jeweils 
an der Einmündung zur 
Richardstraße und zur 
Hertzbergstraße, an der 
Einmündung der Gey-

ger- in die Donaustraße 
und am Esperantoplatz. 
Diese Sperren aus mehre-
ren Pollern, die diagonal 
in einer Kreuzung auf-
gestellt werden, lenken 
den Autoverkehr in die 
jeweils gewünschte Rich-

tung, Radfahrer können 
ungehindert in alle Rich-
tungen fahren. 
Damit werde der Kiez 

insgesamt attraktiver für 
Rad- und Fußverkehr. 
Aber auch die Plätze, 
die derzeit vom Durch-
gangsverkehr stark be-
lastet sind, würden als 
Aufenthaltsort deutlich 
an Qualität gewinnen, 
sind sich Stahl und Wla-
darz sicher. Das zeige das 
Beispiel des Böhmischen 
Platzes.
Die Umsetzung dieser 

kurzfristigen Maßnah-
men sei bis zum Sommer 
2021 möglich. Langfri-
stig sei aber auch eine 
r adve rkehr sge rech te 
Sanierung der Straßen 
nötig. Als mögliche 
Lösungen nannte Wla-
darz das Schleifen des 
Kopfsteinpfl asters oder 
die Verfüllung der Fu-
gen.  mr

STAU am Richardplatz. Foto: mr

Freundlich bilden
Campus-Projekt dient gesamtem Quartier 

Somit kann Bezirks-
bürgermeister Hikel zu 
Recht sagen, dass sich 
Neukölln auf den Weg 
gemacht habe, in der 
Stadt »Bildungszentren 
der Zukunft« zu bau-
en. »Bei unseren Cam-
pus-Projekten denken 
wir Bildung, Stadtteil, 
Erholung und indivi-
duelle Selbstbestim-
mung zusammen. Mit 
dem Campus setzen wir 
echte Integration um 
und geben früh Ange-
bote, bevor es andere 
machen. Nicht hier die 
Schule und dort die 
Sporthalle, sondern alles 
an einem Ort, zugäng-
lich für alle Menschen 
im Umfeld. Deshalb ist 
es ein besonderer Mo-
ment, den Spaten für die 
Zukunft unserer Kinder 
im Bezirk zu setzen.«
Das »Zentrum für 

Sprache und Bewegung« 
werde »große Impulse 
für die weitere Entwick-
lung der Gropiusstadt 
setzen und eine Freund-
lichkeit ausstrahlen, 
die die Nachbarschaft 
förmlich einlädt«, ist 
sich Bildungsstadträtin 

Korte sicher. »Ich freue 
mich, dass die künftigen 
Nutzer sowohl die Ak-
teure des Campus Efeu-
weg als auch die Bewoh-
ner des Quartiers sein 
werden. Damit kann 
ein generationsübergrei-
fendes lebenslanges Ler-
nen auf dem Campus 
endlich auch sichtbare 
Gestalt annehmen.« 
Matthias Klingenberg, 
Amtsleiter für Weiter-
bildung und Kultur im 
Bezirksamt Neukölln 
freut sich jedenfalls 
schon, »passgenaue Bil-
dungsangebote für alle 
Bürgerinnen und Bür-
ger« in Rudow und der 
Gropiusstadt machen zu 
können.
Das Bauprojekt, das 

insbesondere Franziska 
Giff ey über Jahre hin-
weg stark angetrieben 
hat, umfasst rund 10 
Millionen Euro, wo-
von 2,7 Millionen vom 
Bund und 6,6 Millionen 
von der Senatsverwal-
tung für Stadtentwick-
lung und Wohnen des 
Landes Berlin fi nanziert 
werden. 
 Stephanus Parmann

KINDER erobern die Straße. Foto: mr
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Kampf gegen rechte Propaganda 
Dokumentationen, Helplines und Demos wider den alltäglichen Extremismus

Neukölln wird seit 2016 
von einer wachsenden 
Welle rechtsextremer, 
auch gewaltsamer Straf-
taten überzogen. Jetzt 
kommen in die Brief-
kästen im Neuköllner 
Norden, in dem bislang 
wenig off ene nationalso-
zialistische Propaganda 
stattfand, einfach gestal-
tete rechtsradikale Flyer. 
Die sich selbst so nen-
nenden »Reichsbürger« 
machten den Anfang mit 
gezielten Steckaktionen 
in den Häusern. Ihnen 
folgte »Der DritteWeg«. 
Nicht nur in der Symbo-
lik lehnt sich diese Par-
tei an das faschistische 
»Dritte Reich« an, von 
dem verheerender Krieg 
und Völkermord aus-
ging. 
Neuköllner Bürge-

rinnen und Bürger 
wehren sich gegen diese 
rechtsextremen Über-
griff e. So gibt es zur 
Übersicht eine ausführ-

liche Kartierung und 
Text- wie Bilddokumen-
tation als Website von 
»acoabo«, in der neben 
zahlreichen Fakten die 
Opfer rechter Gewalt zur 
Sprache kommen. Der 
rechte Terror scheint wie 
eine Kette ohne Ende 
zu sein, zumal die Poli-
zei bisher wenige Täter 
dingfest machen konn-
te und einzelne Beamte 
des Sicherheitsapparates 
mit der rechten Szene 
in Verbindung gebracht 
werden konnten.
Rechtsextremistische 

Grundhaltungen off en-
baren sich nicht allein in 
Gewalt, sondern auch in 
alltäglichen Übergriff en. 
Dagegen gibt es jetzt ak-
tive Ansprechstellen und 
eine koordinierte Help-
line für die Opfer von 
Diskriminierung und 
Angriff en, da Selbsthilfe 
und gegenseitige Unter-
stützung wichtiger denn 
je sind, wenn es um 

rechte, rassistische und 
antisemitische Bedro-
hung oder Gewalt geht. 

Praktisch kamen anläss-
lich des Internationalen 
Tages gegen Rassismus 
vor diesem Hintergrund 
in Rudow über 300 Per-
sonen zu einer langen 
Menschenkette für ein 

weltoff enes und fried-
liches Miteinander in 
Neukölln zusammen. 

Zahlreiche antirassi-
stische Bündnisse hatten 
dazu aufgerufen, sich da-
ran zu beteiligen und ein 
Zeichen gegen Rassis-
mus und rechtsextreme 
Übergriff e zu setzen. 

Neben vielen Bezirks-
politikern waren auch 
Bezirksbürgermeister 
Martin Hikel, Schul-
stadträtin Karin Korte 
und Bundesfamilienmi-
nisterin Franziska Giff ey 
dabei.
Es geht um viel. Anne 

Helm als von Mord be-
drohte Aktivistin gegen 
Rechts und Mitglied des 
Abgeordnetenhauses für 
Linke bekannt, stellte 
frühzeitig fest, »dass die 
Nazis versuchen, in das 
Herz eines multikultu-
rellen Bezirkes zu sto-
ßen.«  th
Anlaufstellen: https://
acoabo.shinyapps.io/rech-
te_gewalt_neukoelln/
www.register-friedrichs-

hain.de/vorfall,php, (Te-
legram-Gruppe) https:/t.
me/neukoellnsolidarisch, 
Reach Out, www.re-
achoutberlin.de , bera-
tung@reachoutberlin.de , 
Telefon 030 / 69 56 83 
39

BVV wagt sich auf Youtube
Zuschauer chatten bei Livestreams mit

Großes Kino in der 
Neuköllner Bezirksver-
ordnetenversammlung 
(BVV). Zum ersten Mal 
in ihrer Geschichte ist 
die BVV am 18. März 
live auf Youtube zu ver-
folgen. Das ist elf Jahre 
nachdem der heutige 
Stadtrat Jochen Bieder-
mann (Grüne), damals 
noch Mitglied der BVV, 
den ersten Antrag stellte, 
die BVV als Livestream  
im Internet zu übertra-
gen. Damals wurde die-
ses Ansinnen von den 
Fraktionen der SPD und 
CDU abgelehnt.
Der erste Tagesord-

nungspunkt betriff t die 
Nachbesetzung der Ge-
schäftsführerstelle des 
Jobcenters Neukölln. Die 
CDU wirft dem Bezirk-
samt vor, die Stelle ohne 
Ausschreibung besetzt 
zu haben, ein Prozedere, 
das bisher off ensichtlich 
üblich war, ohne dass 
jemand daran Anstoß 
genommen hätte. Der 
Grund dafür, dass sich 
die CDU jetzt aufrege, 
liege darin, dass eine Frau 

für den Posten vorgese-
hen sei, vermutet Mirjam 
Blumenthal (SPD). Der 
Antrag wird abgelehnt.
Die große Anfrage der 

CDU, die wissen will, 
warum der Betreiberin 
des »Atrium« im Ge-
meinschaftshaus Gropi-
usstadt gekündigt wurde, 
wird unter Ausschluss 
der Öff entlichkeit be-
handelt, weil die Frage so 
gestellt ist, dass die Be-
antwortung Persönlich-
keitsrechte der Betreibe-
rin verletzen würde. Das 
sorgt für Frust unter den 
Zuschauern, die ihrem 
Ärger im Chat Luft ma-
chen. »Nächste Woche 
geht‘s weiter«, tröstete 
der SPD-Bezirksverord-
nete Marko Preuß.
Die Sondersitzung, die 

die CDU-Fraktion bean-
tragt hatte, hatte schon 
im Vorfeld für Ärger 
gesorgt. SPD, Grüne 
und Linke packten da-
bei gleich die ganz große 
Keule aus, indem sie der 
CDU in einer gemein-
samen Presseerklärung 
vorwarfen, den »demo-

kratischen Konsens« 
zu verlassen. »Dies ist 
ein unverantwortlicher 
Versuch der CDU, mit 
eigenen Th emen in den 
Wahlkampf zu starten, 
ohne Rücksicht darauf, 
dass dadurch innerhalb 
vier Wochen vier (!) 
Bezirksverordnetenver-
sammlungen in Neu-
kölln stattfi nden.« 
Am 24. März folgt 

dann schon die näch-
ste Sitzung, die von den 
Zuschauern ebenfalls 
wieder mit lebhaften 
Cha t -Kommenta ren 
begleitet wird. Mar-
ko Preuß betätigt sich 
immer wieder als »Er-
klärbär«, wenn deutlich 
wird, dass die Zuschauer 
mit den Gepfl ogenheiten 
einer BVV so gar nicht 
vertraut sind. 
Auf eine mündliche An-

frage der SPD, wie das 
Bezirksamt das Stadion 
im Werner-Seelenbin-
der-Sportpark regio-
nalligatauglich machen 
will, versichert Sport-
stadträtin Karin Korte, 
dass beim Senat bereits 

fi nanzielle Unterstüt-
zung für die notwendi-
gen Umbaumaßnahmen 
beantragt wurden. Das 
betreff e insbesondere 
den Bau der sofort er-
forderlichen Zäune und 
Barrieren sowie Tribü-
nenarbeiten.
Auf die mündliche An-

frage der Grünen, ob 
nach dem tödlichen 
Unfall einer Radfahrerin 
in der Oderstraße die 
zwischen »Grüner Weg« 
und Emser Straße ge-
plante Umgestaltung bis 
zur Silbersteinstraße aus-
geweitet werden könne, 
antwortete Bezirksbür-
germeister Martin Hikel, 
dass dieser Kreuzungsbe-
reich für Radfahrer durch  
kurzfristige Maßnahmen 
wie Beschilderungs- und 
Markierungsarbeiten 
sicherer gestaltet wer-
den solle. Längerfristige 
Maßnahmen könnten 
erst durchgeführt wer-
den, wenn die Bauarbei-
ten der Wasserbetriebe 
beendet seien.
Die FDP versucht mit 

einer Entschließung 

die Umbenennung der 
Wissmann- in Lucy-La-
meck-Straße noch zu 
verhindern. Sie nimmt 
den Welttag der Men-
schenrechte zum Anlass, 
darauf hinzuweisen, dass 
Lamecks Wirken als Mi-
nisterin im tansanischen 
Einparteiensystem nicht 
mit der Wahrung der 
Menschenrechte in Ein-
klang zu bringen sei. 
Der Antrag wird mit 
den Stimmen der SPD, 
Grünen und Linken ab-
gelehnt. 
Auch ein Antrag zur 

Geschäftsordnung, der 
die Redezeit bei Bera-
tungen von Vorlagen 
zur Wahl und Vorlagen 
zur Kenntnisnahme be-
grenzen sollte, weil der-
artige Beratungen keine 
ausführlichen Debatten 
mehr erfordern, fi ndet 
nicht die nötige Zwei-
drittelmehrheit.  
 mr

Weitere Infos unter: www.
berlin.de/ba-neukoelln/
politik-und-verwaltung/
bezirksverordnetenver-
sammlung/

BÄRENSTARK wehren. Foto: mr
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Georg Kössler – Die Grünen

1. Die Antwort ist sehr 
einfach: Bauen. Bauen. 
Bauen. Aber vor allem 
auch Bürokratie abbau-
en. Der Senat kam seinen 

Versprechungen in der 
Koalitionsvereinbarung 
nicht nach und ließ zu 
wenig bauen. Berlin ist 
ein Stadtstaat, da kann 
eine Lösung »in die Höhe 
Bauen« heißen. Und der 
Mietendeckel? Er schaff t 
Stillstand und Leerstand. 
Das habe ich in meinem 
eigenen Kiez selbst erlebt.
 3. Zuständigkeiten müs-

sen klar aufgeteilt und 
Doppelzuständigkeiten 
vermieden werden. Die 
FDP fordert daher hier 
eine klare Abgrenzung. 
Wir setzen auf das Sub-
sidiaritätsprinzip. Vor 
allem aber wollen wir die 
Bürokratie abbauen. 

4. Wir setzen uns für 
Investitionen in intelli-
gente Verkehrskonzepte 
ein und für eine Ver-
kehrspolitik, die alle Ver-
kehrsteilnehmerInnen 
einschließt. Eine smar-
te Mobilität in Berlin 
muss sich dabei auf eine 
Steigerung der Eff ekti-
vität, Effi  zienz und Ser-
vicequalität der öff entlich 
und privat verfügbaren 
Verkehrsmittel ausrich-
ten. Eine clevere Fahr-
radinfrastruktur ist mir 
genauso wichtig wie die 
Möglichkeit, Parkplätze 
zu erhalten. Dabei dürfen 
aber die FußgängerInnen 
und AutofahrerInnen 

nicht vergessen werden. 
Die alte Späthbrücke 
sollte eröff net werden, 
damit die Fahrradfahrer-
Innen diese nutzen kön-
nen. 
7. Neuköllner Schulen 

müssen besser ausgestat-
tet werden. Die Pandemie 
hat gezeigt, dass Berliner 
Schulen hier sehr hinter-
herhängen. Wir wollen 
die Chancen der Digitali-
sierung richtig einsetzen, 
denn Bildung ist essen-
tiell und ein Aufstiegs-
versprechen. Wichtig ist 
auch, dass der Umgang 
mit neuen Technologien 
und deren Einsatz auch 
in der LehrerInnenausbil-

dung Eingang fi ndet. Ein 
Internetanschluss allein 
reicht hier nicht aus. Die 
beste Ausstattung nützt 
nichts, wenn man nicht 
damit umgehen kann. 
Die FDP steht für einen 
Digitalpakt 2.0. 
8. Das, was mir tagtäg-

lich begegnet: Der Müll 
in unserem Kiez. Die 
vorsätzliche Vermüllung 
des öff entlichen Raums 
macht mich sprachlos 
und wütend. Die Men-
schen, aber auch die Po-
litik, müssen hier mehr 
Verantwortung überneh-
men. Damit aus »Dirty 
Neukölln« ein noch le-
benswerterer Bezirk wird.

Sophia Bellmann – FDP

Wahlkreiskarte und Fragen
Was die Neuköllner wissen sollten

1. Erst seit wir Grüne 
in Neukölln mitregieren 
und Jochen Biedermann 
unser Stadtrat ist, wird 
das Vorkaufsrecht aus-
geübt. Auf Landesebene 

haben wir den Mieten-
deckel beschlossen und 
wollen ihn weiterentwi-
ckeln. Wohnungsneubau 
ist wichtig, aber für die 
meisten Menschen ohne-
hin nicht bezahlbar und 
ökologisch nicht immer 
weiter steigerbar. Es 
braucht auch weiterhin 
vergesellschaftete Wohn-
räume und Regulierung 
gegen Spekulation.
2. Die Krise verlangt 

allen sehr viel ab. Der 
Neustart muss für die 
Wirtschaft einen öko-
logischen Aufbruch be-
deuten, weswegen ich 
mich für entsprechende 
Schwerpunkte bei den 
Fördermitteln einsetze. 

Ich werde mich weiter-
hin für unsere Clubszene 
einsetzen, die auf meine 
Initiative hin nun offi  zi-
ell »Kultur« ist. Bis zum 
Ende der Pandemie ste-
hen daher Liquiditätshil-
fen bereit. 
4. Ich will den öff ent-

lichen Raum gerechter 
aufteilen: bessere Rad- 
und Fußwege und we-
niger private Autos (da-
mit alle, die noch drauf 
angewiesen sind, besser 
durchkommen). Mit 
besseren Sharing-Ange-
boten auch außerhalb 
des Rings reduziert sich 
auch die Anzahl der 
Autos. Das schaff t Mög-
lichkeiten für Entsie-

gelung und Stadtgrün. 
Der Richardkiez soll ein 
»Kiezblock« werden. 
5. Neukölln kann stolz 

sein auf seine Vielfalt! 
Aber wir müssen mehr 
miteinander statt nur 
übereinander reden. 
Minderheiten brauchen 
Schutzräume, aber müs-
sen auch sichtbar sein 
können. Sie dürfen nicht 
diskriminiert werden 
– erst recht nicht von 
Verwaltung und Polizei. 
Hier brauchen wir Re-
formen.
8. Neukölln soll für alle 

lebenswert sein – das be-
deutet: weniger Lärm, 
weniger Müll, bessere 
Luft und ausreichend 

Grünfl ächen! Das ist 
Umwelt-Gerechtigkeit 
und dafür kämpfe ich 
weiter jeden Tag!
Zusatzfrage: Was konn-

ten Sie als Abgeordneter 
für Neukölln erreichen? 
Meine ersten fünf Jahre 

im Parlament haben na-
türlich auch Neukölln 
etwas gebracht: Der 
Bezirk hat viel Geld für 
bessere Abfallbeseitigung 
und Müllvermeidung be-
kommen. Wir haben das 
Berliner Eine-Welt-Zen-
trum, einen Klima-
schutz-Manager, und ich 
habe für die Griessmühle 
gekämpft – die jetzt ein 
neues Zuhause gefunden 
hat!

Zusätzlich zum Wahl-
kreis 3 kommen noch 
die im letzten Monat 
fehlenden Kandidaten 
Christopher Förster 
(CDU) und Bahar Hag-
hanipour (GRÜNE) aus 
dem Wahlkreis 4 hinzu.

1. Unterstützen Sie die 
bezirklichen Vorkäufe 
zugunsten der städ-
tischen Wohnungsbau-
gesellschaften? Welche 
anderen Vorschläge ha-
ben Sie für den Bau be-
zahlbarer Wohnungen?
2. Wie wollen Sie nach 
der Coronakrise den 
wirtschaftlichen und 

kulturellen Aufbau an-
kurbeln?
3. Wie unterstützen Sie 
eine Verwaltungsreform, 
um die Bezirksämter zu 
stärken und um eine 
klare Abgrenzung der 
Kompetenzen zwischen 
Senatsverwaltung und 
Bezirken zu erreichen?
4. Was möchten Sie im 
Bereich Verkehr verbes-
sern, um die Gleich-
berechtigung aller Ver-
kehrsteilnehmer zu 
erreichen? Welche Vor-
schläge haben Sie, um 
das Verkehrsproblem 
an der Blaschkoallee zu 
lösen?  Wann wird die 

Späthbrücke wieder er-
öff net?
5. Wie berücksichtigen 
Sie die Bedürfnisse von 
Minderheiten in Ihrem 
Wahlprogramm?
6. Wie soll die Sicherheit 
vor Kriminalität gewähr-
leistet werden?
7. Wie sollen Schulen 
in die Lage versetzt wer-
den, zukünftig die neuen 
Technologien besser ein-
zusetzen?
8. Was ist in Ihrem 
Wahlkreis aus Ihrer Sicht 
am wichtigsten?
 



Der Richardplatz ist die 
Keimzelle des ehema-
ligen Dorfes, aus dem 
Neukölln entstanden ist. 
Einmal im Jahr treff en 
sich dort Alteingesessene 
und zugezogene Neu-
köllner zum Popráci, 
dem Rixdorfer Stroh-
ballenrollen. Viele klei-
ne Läden, Kneipen und 
Restaurants machen den 
Kiez zu einem beliebten 
Ausgehviertel.
Südlich des S-Bahn-

rings gibt es vorwie-
gend Wohnviertel. Das 
Zentrum bildet hier der 
Kranoldplatz mit seinem 
Wochenmarkt »Die di-
cke Linda«.

Neubritz ist der Kiez mit 
Autobahnanschluss. Dem 
Ausbau des Stadtrings 

der A 100 fi el eine ganze 
Häuserzeile zum Opfer. 
Die Autobahn verläuft 
hier unterirdisch – da-

rüber entstand der Carl-
Weder-Park. Traditionell 
ist Neubritz durch eine 

Mischung von Wohnen 
und Arbeiten geprägt.
Im Bereich östlich der 

Karl-Marx-Straße ist 

mannigfaltiges Gewerbe 
angesiedelt. Am S-Bahn-
hof Sonnenallee hat mit 
dem »Estrel« Deutsch-
lands größtes Hotel sein 
Zuhause.  
Am S-Bahnhof Köll-

nische Heide liegen zwei 
Großsiedlungen aus den 
1970er Jahren. Das für 
die damalige Zeit in-
novative Konzept der 
»High-Deck-Siedlung« 
setzt auf eine Trennung 
von Fußgängern und 
Autoverkehr. Hoch über 
den Fahrbahnen bewe-
gen sich die Passanten auf 
den begrünten namens-
gebenden High Decks, 
die die fünf- bis sechs-

geschossigen Gebäude 
miteinander verbinden. 
Charakteristisch für die 
»Weiße Siedlung« sind 
die hellen bis zu 18-ge-
schossigen Gebäudebän-
der. Im Quartier leben 
rund 4.000 Einwohner, 
unter ihnen viele junge 
Familien. Gut ein Viertel 
ist unter 18 Jahren, etwa 
70 Prozent haben einen 
Migrationshintergrund. 
Beide Siedlungen erhal-
ten Fördermittel aus dem 
Städtebauförderungspro-
gramm »Soziale Stadt« 
und werden durch ein 
Quartiersmanagement 
betreut.  
 mr
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Gabriele Köstner – CDU

1. Nein, auch städtische 
Gesellschaften leiden un-
ter teuren Baugesetzen, 
hohen Grundstücks-
preisen und langen Ge-

nehmigungsverfahren. 
Mit dem Geld lieber neu 
bauen und das Baugesetz 
entrümpeln und verein-
heitlichen sowie Grund-
stücke verbilligt zur Ver-
fügung stellen.
2. Eine Taskforce der 

bezirklichen Wirtschafts-
förderung hilft bei der 
anstehenden Insolvenz-
welle unbürokratisch mit 
Beratung, Krediten, Zu-
schüssen. Die Pilotpro-
jekte in der Kultur wer-
den sofort ausgeweitet. 
Die Sondernutzungsge-
bühr für Außengastro-
nomie entfällt für 2021. 
Konzepte für den inner-
städtischen Einzelhandel 

nur mit Einbeziehung 
der Betroff enen.
4. Zuerst müssen Geh-

wege konsequent in-
standgesetzt werden 
– altersgerecht und bar-
rierefrei! Die alte Späth-
brücke in das Konzept 
Mauerweg einbinden, 
um die Kosten für die 
Pfl ege und den Bau der 
Abfahrtsrampe zu de-
cken, dadurch kann 
man den Radschnell-
weg Y-Trasse in diesem 
Bereich schon vorab in 
Betrieb nehmen. Die 
Blaschkoallee ist als Au-
tobahnzubringer der 
Industriegebiete und als 
Tunnelumfahrung über-

lastet. Der Radweg dort 
darf nur als separater 
Neubau an der Südseite 
umgesetzt werden oder 
aber in einer Alternativ-
route.
5. Keine »Schubladen-

politik«. Wir sind alle 
Menschen, und alle 
sind verschieden. Aber 
wir müssen noch hart 
daran arbeiten, dass alle 
die gleichen Chancen 
haben. Verpfl ichtende 
Vorschule zum Spracher-
werb. Kein Schulabgang 
ohne Abschluss! Mehr 
Möglichkeiten zur Ar-
beitsaufnahme von Asyl-
bewerbern und Schutz 
vor Abschiebung wäh-

rend der Ausbildung. Im 
öff entlichen Raum geht 
barrierefreier Umbau vor 
Denkmalschutz.
8. Wir wollen nicht in 

Müll und Dreck leben. 
Wir brauchen mehr Ver-
antwortung der Men-
schen für ihren Bezirk 
und mehr Einsatz der 
BSR bei Sperrmüll- und 
Kiezaktionen. Außerdem 
leben hier seit vielen Jah-
ren Menschen, die ihr 
Auto berufl ich und pri-
vat brauchen. Es ist auch 
Gentrifi zierung, wenn 
Menschen durch Ab-
schaff ung von Parkraum 
hier nicht mehr wohnen 
können.

Moritz Wittler – DIE LINKE

1. Um das Problem 
der steigenden Mieten 

nachhaltig anzugehen, 
braucht es weitere Maß-
nahmen: Eine dauerhafte 
Deckelung der Mieten, 
den Bau von günstigen 
Wohnungen in öff ent-
licher Hand und eine 
Vergesellschaftung des 
Immobiliensektors. Das 
Volksbegehren »Deutsche 
Wohnen und Co enteig-
nen« ist eine Chance, uns 
die Stadt zurückzuholen. 
Jede und jeder kann mit-
helfen, die erforderlichen 
Unterschriften zu sam-
meln.
2. Die Corona-Krise 

triff t nicht alle gleich. 
Auf der einen Seite ist das 
Vermögen der Reichen 

während der Krise massiv 
angestiegen. Heute gibt 
es in Deutschland mehr 
Millionäre als vor der Kri-
se. Auf der anderen Seite 
haben Kurzarbeit und 
Jobverlust dafür gesorgt, 
dass viele nicht wissen, 
wie sie ihre Rechnungen 
bezahlen sollen. Wir 
brauchen ein milliarden-
schweres öff entliches In-
vestitionsprogramm, das 
gute Arbeitsplätze schaff t 
und den ökologischen 
Umbau voranbringt. Zur 
Finanzierung fordern wir 
eine Vermögensabgabe 
für Reiche und eine ge-
rechtere Steuerpolitik.
4. In der Verkehrspolitik 

müssen die Alternativen 
zum Auto vorangebracht 
werden. Das bedeutet, 
den öff entlichen Nahver-
kehr massiv auszubauen. 
Als Linke treten wir dafür 
ein, dass Neukölln wie-
der ein Straßenbahnnetz 
bekommt. Zudem treten 
wir für die Verlängerung 
der U7 und der U8 ein, 
um den Neuköllner Sü-
den besser anzubinden. 
5. Ich will, dass alle 

Menschen in Neukölln 
ein gutes, glückliches und 
erfülltes Leben führen 
können. Gleich welcher 
Herkunft, Nationalität, 
Religion, sexueller Ori-
entierung oder Haut-

farbe. Staatliche Diskri-
minierung muss ebenso 
beendet werden wie die 
Diskriminierung durch 
Vermieter oder Arbeit-
geber. Das wichtigste für 
mich: Wahlrecht für alle 
Menschen, die hier leben!
8. In meinem Wahlkreis 

sind viele Menschen von 
Erwerbslosigkeit betrof-
fen, haben niedrige Löh-
ne oder Armutsrenten 
und sind deshalb auf 
das Jobcenter angewie-
sen. Das entwürdigende 
Hartz-IV-System muss 
endlich abgeschaff t und 
durch eine solidarische 
Mindestsicherung er-
setzt werden.

HIGH Decks. Foto: mr

Dorf, Hochhäuser und Industrie
Wahlkreis 3 im Überblick
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Derya Çağlar – SPD

1. Ich unterstütze die be-
zirklichen Vorkäufe. Da 
wir in Berlin mehr bezahl-
baren Wohnraum benö-
tigen, müssen wir mehr 
bauen. Damit dies gelingt, 
müssen wir preisgünstige 
Flächen für gemeinwohl-

orientierte Bauträger und 
landeseigene Wohnungs-
gesellschaften zur Verfü-
gung stellen. Grundstücke 
dürfen nicht als Spekula-
tionsobjekte missbraucht 
werden. Deswegen brau-
chen wir zwingend eine 
Spekulationssteuer.
4. Damit Radfahren at-

traktiver wird, muss die 
Radschnellverbindung aus 
dem Süden Berlins nach 
Kreuzberg schnell ver-
wirklicht werden. Auch 
der ÖPNV muss ausge-
baut werden. Für mich 
steht hier die Verlänge-
rung der U7 an erster 
Stelle und eine verbesserte 
Taktung der Busse.
In der Blaschkoallee 

müssen Auto- und Rad-
verkehr getrennt werden. 

Dabei sollte die Funkti-
on der Straße als Umlei-
tungsstrecke erhalten blei-
ben. 
5. Die Sicherheit im Kiez 

liegt mir am Herzen. Des-
halb möchte ich, dass die 
altbewährten Kontakt-
bereichsbeamten wieder 
vermehrt im Kiez sicht-
bar sind. Wir benötigen 
starke, gut ausgestattete 
Polizeistationen und Ord-
nungsämter, eine gute 
Vernetzung der verschie-
denen Behörden in Bezirk 
und Land und klare An-
sagen, dass Regeln durch-
gesetzt werden. Die beste 
Straftat ist die, die nicht 
stattfi ndet. Wir müssen 
deshalb jeden verfügbaren 
Euro in die Präventionsar-
beit stecken. 

7. Wir brauchen eine 
Digitalisierungsoff ensive: 
Dabei muss der Senat da-
für sorgen, dass Schulen 
schneller an das Breitband 
angeschlossen werden und 
mehr Laptops/Tablets in 
den Schulen ankommen. 
Die Wartung der Compu-
ter muss durch Fachperso-
nal erfolgen, und es müs-
sen mehr Schulungen für 
die pädagogischen Fach-
kräfte angeboten werden.
8. Mein Wahlkreis reicht 

vom Zentrum Neuköllns 
bis ins grüne Britz. Hier 
kann man wohnen, ein-
kaufen, sich erholen und 
arbeiten. Deshalb ist be-
zahlbarer Wohnraum ge-
nauso wichtig wie mehr 
Kitaplätze, gut ausgestat-
tete und sanierte Schulen. 

Aber auch gewerbliche 
Arbeitsplätze stehen bei 
mir im Fokus. Deshalb 
werde ich mich auch da-
für einsetzen, dass im 
Philipp-Morris-Gebäude 
wieder produzierendes 
Gewerbe einzieht. 
Zusatzfrage: Was konn-

ten Sie als Abgeordnete 
für Neukölln erreichen?
Mit der Einführung des 

Mietendeckels konnten 
wir viele Berliner:innen 
entlasten. Das kosten-
lose Schulmittagessen für 
Grundschüler:innen, das 
kostenlose BVG-Schü-
ler:innenticket, die Lern-
mittelfreiheit und die ko-
stenlose Hortbetreuung 
für die 1. und 2. Klassen 
gehört zu unseren poli-
tischen Erfolgen. 

Christopher Förster – CDU (Wahlkreis 4)

8. Für mich ist Neukölln 
nicht irgendein Bezirk von 
vielen. Neukölln ist mei-
ne Heimat. Ich bin hier 
aufgewachsen, zur Schule 

gegangen und lebe hier 
mit meiner Frau und un-
serer Tochter. Ich möchte 
mit meiner Tochter auf 
saubere Spielplätze gehen 
und mich im öff entlichen 
Raum sicher fühlen. Für 
einen sauberen und si-
cheren Kiez trete ich da-
her zur Wahl an. 
7. Für mehr Sicherheit 

müssen Ordnungsamt, 
Polizei, BSR und BVG 
personell aufgestockt 
und besser ausgestattet 
werden. Der off ene Dro-
genkonsum in den Parks 
und U-Bahnhöfen muss 
ein Ende haben. Sperr-
müllsünder müssen härter 

bestraft, Graffi  tis zügig 
entfernt werden. Bei Ord-
nungswidrigkeiten und 
Straftaten darf der Da-
tenschutz kein Grund für 
unaufgeklärte Fälle sein, 
daher muss Videosicher-
heit möglich sein. 
4. Der Straßenverkehr 

in dieser Stadt ist einer 
der emotionalsten Th e-
men, weil die Politik seit 
Jahren die Berlinerinnen 
und Berliner gegeneinan-
der ausspielt. Auto, Rad 
und ÖPNV haben alle 
ihre Berechtigung. Wich-
tigstes Projekt für Neu-
kölln: die Verlängerung 
der U7 bis zum BER. 

Alle Verkehrsarten haben 
ihren Platz in unserem 
Neukölln. Schluss mit der 
Polarisierung! 
3. Für eine umfassende 

Verwaltungsreform wäre 
eine Verfassungsänderung 
notwendig, für die es ab-
sehbar keine Mehrheit 
in Berlin gibt. Trotzdem 
kann es nicht sein, dass 
die Einrichtung eines Ze-
brastreifens drei(!) Jahre 
dauert. Es gibt keinen 
Grund, solche Fragen im 
Ping-Pong zwischen dut-
zenden Behörden zu klä-
ren. Das geht schneller, 
einfacher und bürgernä-
her. 

1. Das Vorkaufsrecht 
muss ein letztes Mittel 
bleiben. Dadurch wird 
trotz enormer Kosten 
keine einzige bezahlbare 
Wohnung neu geschaf-
fen. Teilweise heftige 
Mieterhöhungen können 
trotzdem kommen. Wir 
müssen stattdessen neue 
Wohnungen bauen! Das 
ist der einzige Weg, um 
die dramatische Lage zu 
entschärfen. Die CDU 
Berlin hat dazu mit dem 
Masterplan Wohnen sehr 
umfangreiche Vorschlä-
ge unterbreitet, die ein 
Gegenmodell zu Enteig-
nungsfantasien sind.

Bahar Haghanipour – GRÜNE (Wahlkreis 4) 

1. Milieuschutzgebiete 
und das bezirkliche 
Vorkaufsrecht sind die 
schärfsten Schwerter eines 

Bezirksstadtrates. Mit sei-
ner aktiven Mieter*in-
nenschutz-Politik hat der 
grüne Baustadtrat 2016 
einen Paradigmenwechsel 
eingeleitet. Ich möchte 
aus dem Abgeordneten-
haus heraus den Bezirk 
mit mehr Personal und 
mehr Mitteln bei diesem 
Kampf unterstützen. 
2. Mit einem gut durch-

dachten Konjunkturpro-
gramm nach sozialen und 
ökologischen Standards 
wollen wir die Berliner 
Wirtschaft nachhaltig an-
kurbeln. Als Kulturhaupt-
stadt müssen wir für eine 
bessere soziale Absiche-

rung von Kulturschaff en-
den genauso wie für eine 
gute kulturelle Grund-
versorgung und Teilha-
be aller Berliner*innen 
kämpfen. 
4. Ich setze auf Zuhören 

und Beteiligung. Mit den 
Menschen in meinem 
Wahlkreis möchte ich ins 
Gespräch kommen und 
ihre Mobilitätsbedürf-
nisse besser kennenler-
nen. Klar ist aber schon 
jetzt: Niemand sollte auf 
ein eigenes Auto ange-
wiesen sein müssen, um 
sicher, bequem, schnell 
und barrierefrei von A 
nach B zu kommen. 

Daher möchte ich den 
ÖPNV stärken und ins-
besondere den Ausbau 
von Tram- und Busver-
bindungen sowie der U7 
unterstützen. Durch di-
rekte Verbindungen an 
die Radschnellverbindung 
»Y-Trasse«, neue Fahrrad-
straßen und geschützte 
Radwege will ich zudem 
dabei helfen, das Fahrrad-
fahren in Südneukölln at-
traktiver zu machen.
5. Mit dem Landesan-

tidiskriminierungsgesetz 
haben wir einen Meilen-
stein für mehr Schutz vor 
staatlicher Diskriminie-
rung geschaff en. Darauf 

aufbauend  wollen wir 
Aktivitäten für die Berli-
ner Verwaltung umsetzen 
und das Berliner Diversity 
Landesprogramm fortent-
wickeln. 
8. Die Menschen in 

Gropiusstadt, dem nord-
ö stlichen Buckow und 
dem nö rdlichen Blumen-
viertel brauchen eine bes-
sere Sozial-, Mieten- und 
Bildungspolitik. Eine Po-
litik, die den Menschen 
zuhört, sie mitnimmt, 
ihre unterschiedlichen Le-
benssituationen berück-
sichtigt, sie vor Verdrän-
gung und unbezahlbaren 
Mieten schützt. 



Unterm Dach der al-
ten Dorfschmiede, die 
auf dem ehemaligen 
Dorfanger, dem heutigen 
Richardplatz in Neukölln 
steht, schmiedet gemein-
sam das Ehepaar Böck. 
Sie ist Goldschmiedin, 
er Messerschmied, oder, 
wie es seit 1989 heißt,  

Schneidwerkzeugmecha-
nikermeister in der wahr-
scheinlich letzten Berli-
ner Messermanufaktur. 
Die Schmiede wurde 

1624 erstmals erwähnt. 
Auch nach fast 400 Jah-
ren lodert hier die Esse. 
Ab 1797 sogar dauerhaft, 
als aus der alten  »Lauf-« 
endlich eine »Wohn-
schmiede« wurde, in der 
der Schmied tatsächlich 
wohnte. Ihre heutige 
Form erhielt sie im Lau-
fe des 19. Jahrhunderts. 
Nach der Übernahme 
durch das Neuköllner Be-
zirksamt erfolgten in den 
1960er und 1980er Jah-
ren umfangreiche Reno-
vierungen. Martin Böck 
arbeitet hier seit 2004. 

Anfangs als Untermieter 
der Schmiedemeisterin 
Gabriele Sawitzki. In-
zwischen und eher unge-
wollt ist er Hauptmieter, 
weil das Bezirksamt es so 
entschied. Gabriele Sa-
witzki zog aus und nahm 
den Namen »Rixdorfer 
Schmiede« gleich mit, da 

sich ihr Metallbaubetrieb 
diesen gesichert hatte.
Das altbewährte Kon-

zept dieser Schmiede 
werden die Böcks nicht 
ändern. Er fertigt wei-
terhin alle möglichen 
Schneidwerkzeuge wie 
Messer, Scheren, Sägen, 
Äxte und sogar Schwer-
ter, oder schärft diese 
auch nur. Bestehen blei-
ben seine für jeden off e-
nen Schmiedekurse und 
auch die sonntäglichen 
Öff nungszeiten für Be-
sucher von 14 bis 17 Uhr 
werden bleiben. An kul-
turellen Veranstaltungen 
des Bezirks nimmt die 
Schmiede weiterhin 
teil, wie an der »Lange 
Nacht der Museen«, den 

»48-Stunden-Neukölln«, 
dem »Tag des Off enen 
Denkmals« und auch am 
beliebten Weihnachts-
markt. Vergrößern soll 
sich jedoch die Fläche für 
Präsentationen, um so 
auch Raum zu haben für 
Handwerker der Umge-
bung, die hier ihre Arbei-
ten zeigen können.
Seine Ehefrau Katarina 

bietet ebenfalls Kurse 
für alle an. So können 
zukünftige Brautpaare 
hier gemeinsam ihre 
Trauringe herstellen, 
was hoff entlich hilft, die 
Brautleute eng zusam-
menzuschmieden. Da 
Paare als ein Haushalt 
zählen, fi nden die Kurse 
auch unter Coronabe-
dingungen statt.
Inzwischen ist auch 

Tochter Willow mit da-
bei. Leider verhinderte 
die Pandemie bisher, 
dass ihre Mutter ihre in 
der Endphase festste-
ckende Meisterprüfung 
als Goldschmiedin end-
lich ablegen kann. Die 
Schmiede bietet aktuell 
Ausbildungsplätze frei 
nach dem Motto: »Wir 
hämmern Rollenbilder«. 
Gern sähen beide auch 
weibliche Azubis, wes-
halb sie am »Girls-
day« teilnahmen. Zum 
Schmieden, so  betonen 
beide, sei keine Kraft nö-
tig, sondern es braucht 
Geschick und Gefühl. 
Details gibts auf ihrer 
Homepage: www.fei-
ne-klingen.de.  rr
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Unser Antrag in der 
BVV Neukölln hatte Erfolg. 

Für eine Schiedstelle!
Für eine faire Behandlung.

Für eine gute Beratung.

Rathaus Neukölln 
Karl-Marx-Straße 83 

Raum A307

Mo  14 -18 Uhr 
Di   10 -14 Uhr 
Do  14 -18 Uhr

(030) 90239-2003

www.linksfraktion-neukoelln.de

linksfraktion@bezirksamt-neukoelln.de

Fraktion in der BVV Neukölln

für´s Jobcenter Neukölln 

Schiedsstelle kommt

Zusammen schmieden
Ringe und scharfe Sachen aus Rixdorf 

RIXDORFER Schmiede. Foto: rr







 Telefon: 61 10 10 20
TiB-Sportzentrum Columbiadamm 111 − 10965 Berlin 

 www.tib1848ev.de/sportzentrum

» Sportliches Vergnügen auf 
 2 Tennis- und 8 Badmintoncourts 
» Online-Reservierung
» Preisvorteile mit der Wertkarte

» Badminton: günstige 
 Studenten-Angebote
» Sauna inklusive

Tennis + BADMINTON SPORTZENTRUM
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Sakraler Neustart mit Terz
»21 gramm«-Team beseelt das ehemalige »Café Selig« neu

Die Macher des Restau-
rantcafés »21 gramm« 
(benannt nach dem ver-
muteten Gewicht der 
menschlichen Seele) auf 
dem St. Th omas-Fried-
hof an der Hermannstra-
ße kennen sich aus mit 
der Verbindung von 
kirchlichem Ambiente 
und Leibeswohl. Neben 
dem Lokal in der Fried-
hofskapelle des Got-
tesackers im Körnerkiez 
wird nun der nahe Schil-
lerkiez zu ihrem gastro-
nomischen Spielfeld.
Dort war das »Café 

Selig« seit 2004 ein be-
liebter Treff punkt, befi n-
det es sich doch in einem 
Trakt direkt an der Ge-
nezareth-Kirche, mitten 
auf der Straßeninsel des 
Herrfurthplatzes. Ein 
lichtdurchfl uteter hoher 
Gastraum mit toll ge-
legener Terrasse direkt 
vor der Kirche – den-
noch konnte sich auch 

Christian Birkelbach, 
der jüngste der diversen 
bisherigen Betreiber, 
mit seinem Bar-Re-
staurant-Konzept nicht 
halten und strich, auch 
durch Corona gebeutelt 

und ermüdet, letzten 
September nach dreiein-
halb Jahren und geschei-
tertem Crowdfunding 

vorzeitig die Segel. Mit 
dem Pächterwechsel zu 
den »21 gramm«-Ge-
schäftsführern Daniel 
Kalthoff  und Jeremias 
Stüer mit ihrem Team 
und mit einem neuen 

musikalischen Namen 
– »TERZ« – soll die 
stimmungsvolle Räum-
lichkeit noch kieznäher 

werden. Die Diakonie 
sprach die beiden an, da 
sie schon ein Händchen 
für kirchliche Räume 
bewiesen hatten, und 
die nahmen die Heraus-
forderung gern an und 

investierten 
mächtig in 
einen erneu-
ten Umbau. 
Am 1. 

April ging es 
mit einem 
To - g o - A n -
gebot los, ab 
Mitte Mai 
soll der Bier-
garten samt 
Grill betrie-
ben werden. 
Ein Koch 
des »Barra« 
in der Oker-
straße wurde 
als Chefkoch 

engagiert und wird für 
eine regional und sai-
sonal orientierte Küche 
mit wenigen, aber guten 
Produkten sorgen. Auch 
das Brot wird selbst ge-
backen. »Qualität statt 
Quantität« stehe im 
Fokus, sagt Jeremias, 
wobei vor allem »Aller-
weltsküche«, also klas-
sische Hausmannskost 
von Hühnerfrikassee bis 
Gulasch zu moderaten 
Preisen, eine Rolle spie-
len soll. Dass das neue 
»Selig« nicht zu hip sein 
will, beweist auch die 
Bierwahl: »Schultheiss« 
kommt hier aus dem 
Hahn. Auf der Tages-
karte werden neben 

dem traditionellen Kaf-
fee-und-Kuchen-Ange-
bot immer drei wech-
selnde Lunchgerichte 
stehen – je eins fl eischig, 
vegetarisch und vegan. 
Am Wochenende gibt es 
drei Brunchoptionen.
Besonders freuen sich 

die Macher darauf, den 
großen Raum abends, 
wenn der Cafébetrieb 
drinnen beendet wird, 
für Kiez-Kunst- und 
-Kultur-Veranstaltungen 
zur Verfügung zu stellen, 
ob Lesungen, Konzerte 
oder Präsentationen 
neuer kreativer Unter-
nehmen im Kiez. Zudem 
arbeiten sie mit Pfarrerin 
Jasmin El-Manhy und 
ihrem Startup-Projekt 
»Startbahn« zusammen, 
das Menschen, die ei-
gentlich nicht in die 
Kirche gehen, eine neue 
Art von Kirche anbie-
ten will. Dafür wird der 
Kirchenraum der Gene-
zareth-Kirche erweitert, 
um neue Sichtachsen be-
reichert und in Verbin-
dung mit dem »TERZ« 
zu einem großen Pro-
jektraum für spirituelle, 
geistliche und künstle-
rische Formate.
Mit Nahrung für Leib 

und Seele, Geist und 
(Zuhause-)Gefühl – so 
soll das »Selig« nun gern 
Terz machen. 
 hlb

TERZ, Herrfurthplatz 
14, täglich 10 – 18 Uhr, 
draußen und bei Veran-
staltungen bis 22 Uhr

BALD wieder das pochende Herz des Schillerkiezes.  Foto: hlb
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Regionalmarkt auf 
dem Kranoldplatz, 

samstags von 10 bis 16 Uhr
www.dicke-linda-markt.de

Brasilien zum Kugeln
Käsiger Snack auch für Zuhause 

Käsebrot mal ganz anders. 
Pão de queijo ist portugie-
sisch für Käsebrot – und 
die Bezeichnung für ty-
pisch brasilianische Kä-
sekugeln, einem Gebäck 
aus Tapiokamehl, Käse, 
Milch, Ei, Öl und Salz. 
Tapioka ist eine Stärke, 
die aus der Maniokwurzel 
hergestellt wird und da-
her glutenfrei ist. Schon 
seit dem 18. Jahrhundert 
wurden die Kugeln in 
Brasilien auf dem Land 
zubereitet, wo Weizen-
mehl Mangelware war. 
Der Legende nach kam 
der Käse in die Teigbäll-
chen, als überschüssiger 
Käse vor dem Verderben 
gerettet werden musste. 
Spätestens seit Mitte des 

letzten Jahrhunderts sind 
diese Käsekugeln fester 
Bestandteil der brasilia-
nischen Küche, dort in 
jeder Bäckerei zu fi nden 
und auch ein weltweiter 
Exportschlager.
Mônica Alves und Luci-

ana Brant, zwei befreun-
dete Brasilianerinnen in 
Berlin, haben sich der 
Herstellung und Verbrei-
tung der traditionellen 
Leckerei verschrieben, 
bieten sie schon länger 
auf hiesigen Märkten 
und Festen an und ver-
schicken sie bundesweit. 
Seit letzten Dezember 
haben die Königinnen 
des Käsekugelbusiness 
auch einen festen Laden 
im Reuterkiez, in einem 

ehemaligen Burrito-Im-
biss in der Pfl ügerstraße. 
Hier in der »Käsekugel« 

gibt es die Bällchen – auf 
Wunsch auch laktosefrei 
– frisch gebacken für 70 
Cent das Stück, tiefgefro-

ren und in Papiertütchen 
verpackt zum Mitnehmen 
à 50 Cent oder im Ki-
lobeutel für gut 20 Euro 
plus Versand zum Be-
stellen. Im Umkreis von 
zehn Kilometern werden 
die Beutel kostenlos ge-
liefert. Außerdem sind 
gebackene Tapiokaringe, 
Tapioka knäckebrot, aber 
auch brasilianische Bana-
ne-Maracuja-Marmelade 
sowie Fruchtpürees aus 
Açaí, Mango, Acerola, 
Graviola oder Maracuja 
zur Smoothie-Zuberei-
tung im Angebot. Mônica 
und Luciana liegt dabei 
auch die Unterstützung 
nachhaltiger Landwirt-
schaft in ihrer alten Hei-
mat am Herzen.

Ihr fl uffi  g käsiger Snack, 
außen knusprig, innen 
teigig, schmeckt jeden-
falls zu jedem Anlass, ob 
auf Partys, zum Frühstück 
oder als Häppchen in der 
Schule und am Arbeits-
platz. Die tiefgefroren 
eher zylinderförmigen 
Käsekugeln werden ein-
fach im Ofen auf einem 
mit Backpapier ausge-
legten Backblech eine 
gute Viertelstunde bei 
190 Grad goldbraun ge-
backen. Bom apetite!  hlb
Käsekugel, Pfl ügerstr. 11, 
Di – Fr 12 bis 17 Uhr, 
Sa/So 12 bis 17 Uhr, 
www.kaesekugelberlin.
de, facebook: Käsekugel, 
Email: kaesekugel.ber-
lin@gmail.com

KÄSE rund. Foto: hlb

Email: kaesekugel.ber-


Bestatter haben leider mehr zu tun
Corona macht nachdenklich

»Ja, im Januar hatten wir 
etwa 30 Prozent mehr 
Sterbefälle in Zusam-
menhang mit Corona,« 
stellt Olaf Ommen fest, 
der die Neuköllner Fi-
liale des Bestattungsin-
stituts »Berolina« in der 
Jonasstraße leitet und 
fährt fort: »Es traf über-

wiegend hochbetagte 
Menschen in ihren Woh-
nungen und in Pfl ege-
heimen.« Der Bestatter 
wirkt besonders nach-
denklich angesichts die-
ser Entwicklung. »Das 
Virus ist nicht aus der 
Welt, es kann auch jün-
gere Personen treff en.«

Seine empirischen Er-
fahrungen werden durch 
das Statistische Landes-
amt Berlin-Brandenburg 
untermauert. Die »Basis-
mortalität« sei deutlich 
aufgrund von »Über-
sterblichkeit« gestiegen, 
wie es im Fachjargon der 
Statistiker heißt. »Erfreu-

lich ist das nicht«, so Olaf 
Ommen. »Wir hören 
immer mehr als Todesur-
sache Corona, während 
es früher beispielsweise 
Herzinfarkt, Gehirn-
schlag oder Lungenem-
bolie waren. Es scheint 
eine Gewöhnung statt zu 
fi nden. Das ist sehr dü-
ster und bedrückend.«
Der Filialleiter, Histori-

ker und Organist, arbei-
tet seit 1994 im Bestatter-
gewerbe. Zunächst war er 
am Druck von Trauerkar-
ten beteiligt. Dabei ge-
wann er Einblick in sein 
Fach. »Es geht um den 
res pektvollen Umgang 
mit den Trauernden, 

nicht darum, ihnen Pro-
dukte zu verkaufen, die 
sie gar nicht haben wol-
len. Ansonsten bin ich 
erleichtert über das Urteil 
des Bundesverfassungs-
gericht, dass wir Bestat-
ter »systemrelevant« sind 
und als Risikogruppe 
Anspruch auf schnellere 
Impfungen haben. Wir 
üben unsere Arbeit mit 
Hingabe aus, wollen da-
bei weder uns noch ande-
re gefährden.«  th
Ab sofort bekommt jeder 
bei einer Apotheke einmal 
die Woche einen kosten-
losen Schnelltest. Termine 
dafür werden in der Regel 
Online vergeben. 
dafür werden in der Regel 
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Petra Strass glitzert weiter
Erinnerungen an die Blütezeit der Travestie 

NORD-
NEUKÖLLN

#WEGENMORGEN
SABINE GÜLDNER -
FÜR NEUKÖLLN!

/Sabine Güldner für Neukölln
@sabinegueldner

Sabine Güldner - Direktkandidatin für 
das Abgeordnetenhaus Wahlkreis 1 

CDU Neukölln 
Britzer Damm 113 | 12347 Berlin
T +49 30/687 22 99 | info@cdu-neukoelln.de
www.cdu-neukoelln.de

Fundstück
von Josephine Raab

In Waldemars »Schillers« 
hat der Neuköllner Peter 
S. (64) vor vollem Haus  
zweimal eine grandiose 
Travestieshow geboten. 
Das begeisterte Publi-
kum der Eckkneipe ging 
mit bis hin zur Teilnah-
me an einer Polonaise 
und bot starken Applaus 
zu der ausdrucksvollen 
Playbackshow. Der Tra-
vestiekünstler knüpfte 
an Erfolge an, die nicht 
nur er in den Achtzigern 
des letzten Jahrhunderts 
in Westberlin feiern 
konnte. Jetzt fehlt ihm 
die Kraft zu weiteren 
Auftritten. Er nutzt zum 
Gehen einen Rollator 
und ist zunehmend auf 
einen Elektrorollstuhl 
angewiesen.
Peter S. arbeitete als 

Verkäufer für Obst und 
Gemüse, bevor er sei-
ne Leidenschaft für die 
Kunst der Travestie ent-
deckte. Der verheiratete 
Mann und Vater einer 
erwachsenen Tochter er-
zählt: »Ich bin bisexuell. 
So traf ich eines Tages ei-
nen Mann, der sich gern 
in eine Frau verwandelte. 
Ich ließ mich schminken 
und zog Frauenkleider 
an. Aus Peter wurde in 
diesem Moment Petra«, 
stellt er lächelnd fest 
und ruft Erinnerungen 
wach. »Nicht nur meine 
Frau kleidet sich beein-
druckend anspruchsvoll. 
Mich spricht bis heute 
insbesondere glitzender 
weiblicher Schmuck zu 
entsprechenden Klei-
dern an. Als ich als Tra-
vestiekünstler begann, 
nannte ich mich daher 
Petra Strass und behielt 
den Namen bei.«
Sympathischer Glanz 

liegt in Peters Augen, 

wenn er auf die Achtzi-
ger Jahre zurück blickt. 
»Das war die Blütezeit 
der Travestie. Touristen 
kamen nach Westber-
lin, um uns zu erleben. 
Ich habe als Freiberufl er 
angefangen. Private Ge-
sellschaften und Firmen 
buchten Shows. Ich bin 
damals schon in Eck-

kneipen aufgetreten. In 
Berlin fand sich gerade 
da aufgeschlossenes Pu-
blikum, das für preisin-
tensive Etablissements 
nicht genügend Geld 
hatte. Doch ich suchte 
eine feste Arbeit in 
einem Travestietheater. 
Strapsharry kannte mich 
ja schon, ich ging in sein 
Ensemble.«
Gemeint ist »Straps-

harrys Dreamboys 
Lachbühne«, die schon 
lange eine Westberliner 
Legende ist. »Es war gar 
nicht so einfach, den 
anspruchsvollen Harry 
zu überzeugen. Wichtig 
waren meine langen Bei-
ne. Gesungen haben wir 

live nur zu etwa 80 Pro-
zent, der Rest war immer 
Playback, absolut auf die 
Bewegung und Mimik 
abgestimmt.« Die Trans-
vestiten wetteiferten 
darum, welche Frauen 
sie darstellen konnten. 
Peter S. spielte gerne die 
von ihm geachtete Zarah 
Leander. »Edith Piaf al-

lerding konnte ich 
nicht parodieren. 
Als ich sie zum 
ersten Mal hörte, 
war ich mehr als 
fasziniert von ih-
rer unvergleich-
lichen Stimme.«
Peter S. ist inzwi-

schen schwer er-
krankt, nicht nur 
Asthma macht 
ihm zu schaff en. 
An beiden Beinen 
mussten Bypässe 
gelegt werden. Er 
wirkt gezeichnet, 
doch aufgeben 
ist nicht seine 
Sache. So gut es 
geht, bewegt er 
sich mithilfe eines 
Rollators. Doch 

er braucht immer häu-
fi ger seinen Elektroroll-
stuhl. Der Kampfgeist 
geht ihm nicht verloren. 
»Neukölln und auch der 
Schillerkiez sind für uns 
Behinderte keineswegs 
barrierefrei. Zu wenig 
Bordsteine sind abge-
senkt. Ich muss oft die 
Straße benutzen und 
Umwege fahren, um 
nach Hause zu kommen. 
Der Bezirk muss hier 
mehr Initiative zeigen, 
bei all den Baustellen.«
Was ist sein Schluss-

wort, das er nahezu 
schillernd äußert? »Es 
war mein Leben und es 
bleibt mein Leben.« 
 th
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Coupon…
Berliner Berg
im Biergarten

Für ein

Berliner Berg Brauerei
Treptower Straße 39
12059 Berlin
www.berlinerberg.de

(0,3l)



Basteln mit Rolf
Partylöwe

Kiezgespräch
Von Vorurteilen und Angst

KuK: Welche Th emen 
bewegen dich in deinem 
Kiez?
Yusef: Dass du mit mir 
redest. Wenige Deut-
sche reden mit mir. Ich 
bin Neuköllner, meine 
Eltern sind Araber, ge-
nau wie die aller meiner 
Freunde. Merkst du, 
was ich meine? Ich habe 
keine Freunde, die eine 
deutsche Familie haben, 
obwohl ich hier zur Welt 
gekommen bin und hier 
wohne, wie du. Warum 
ist das so? Ich weiß es 
nicht. Sieh mal. Ich habe 
einen schwarzen Locken-
kopf und mein Nachna-
me ist der gleiche, wie 
einer dieser Clans, aber 
das ist nicht meine Fa-
milie, ich gehöre nicht 
dazu, die kommen aus 
einem ganz anderen 
Land als meine Vorfah-
ren! Und trotzdem muss 
ich das erwähnen, damit 
ein Deutscher nicht in 
Angst gerät oder sofort 
Vorurteile hat. Wenn er 
sie nicht sowieso schon 

hat. Jeden Tag das glei-
che seit ich denken 
kann, seit 30 Jahren.
KuK: Gibt es noch ein 
Th ema, das dich im Mo-
ment beschäftigt?
Yusef: Ich frage mich 

täglich, wie ich Jungs 
wie mich von der Stra-
ße fernhalten kann. In 
meiner Jugend saß ich 
vier Jahre im Knast. Wie 
es dazu gekommen ist, 

das ist egal. Ich weiß 
nur, dass es dumm war 
und eine Zeitverschwen-
dung. Was können wir 
tun, dass es den Jungs, 
die jetzt in dem Alter 
sind, nicht so geht? Wer 
kümmert sich um die? 
Ich hatte Angst, meinen 
Eltern von Stress zu er-
zählen, mein Vater hätte 
mich verprügelt. In der 
Schule – zu wem gehen, 
wenn etwas schiefl äuft? 
Wenn ein Junge namens 
Mohammed Probleme 
hat und zum Sozial-
arbeiter geht, weiß es 
danach das Jugendamt. 
Wenn er zur Lehrerin 
geht, wird sie es in der 
Klasse ansprechen, und 
dann wissen alle, dass er 
gepetzt hat. Wohin soll 
so jemand, wenn es so 
oder so alles schlimmer 
macht? Verstehst du? 
Woher soll ein Junge, 
wie ich damals, Vertrau-
en in so ein System ha-
ben?
 me
* Yusef, Columbiadamm

Ohne ausreichend 
Geimpfte bleiben Partys 
weiter untersagt. Deshalb 
basteln wir uns einen 
Partylöwen. Wir brau-
chen einen echten Sekt-
korken samt Kappe und 
Haltedraht, eine Ahle, 
Aludraht, einen Seiten-
schneider, eine Zange, 
etwas Klebstoff , ein paar 
Farben und wie immer: 
Lust zum Pfriemeln.
Der Sektkorken ist 

schon der Löwenkörper. 
Aus dem Draht wer-
den die Beine und der 

Schwanz. Fehlt Aludraht, 
könnten die Beine auch 
aus Q-Tipröhrchen ent-

stehen. Ich wählte Alu-
draht, weil der mit einer 
Zange am Ende fl ach 
gedrückt werden kann, 
was die Pfoten und das 
Schwanzende realis-
tischer macht. In die, mit 
der Ahle vorgebohrten 
Löcher, kommen die 
Beine und der Schwanz. 
Dann wird bemalt. Aus 
dem Sicherungsdraht 
und der Schutzkappe 
wird ein Zirkushocker, 
auf den der Löwe geklebt 
wird. Voilà.  
 rr

www.Hausmeister-Schupke.de  -  0176-97663110

Objektreinigung + Objektbetreuung
Gebäude - Treppenhaus - Büro

Werkstatt - Atelier - Ladengeschäft - Schule



Vor Beginn der Spiel-
zeit 2020/21 in der 
NOFV-Oberliga Nord 
bat Abu Njie seine 
Schützlinge besonders 
früh zum Übungsstart. 
Der Trainer war ja erst 
im Januar 2020 zum 
»SV Tasmania« zurück-
gekehrt,  und die Spieler 
sollten seine Methodik 
besser kennenlernen. 
Vom Start weg sollte 
die Mannschaft dazu 
körperlich voll auf der 
Höhe sein –  und der 
Plan ging sogar besser 
auf als erwartet: Mit sie-
ben Siegen legte »Tas« 
los wie die Feuerwehr. 
Ausgerechnet vor dem 
Topspiel bei Verfolger 
Greifswalder FC (mit 
vier Punkten Rück-
stand auf Platz 2) An-
fang November kam es 
dann aber wieder zum 
Stillstand aufgrund der 
Coronapandemie. Die 
Ligaunterbrechung wur-
de inzwischen mehrfach 
verlängert, sodass die 
Fortsetzung der Spielzeit 
mittlerweile mehr als un-
realistisch erscheint. In 
der anderen Liga unter 
dem Dach des Nordost-
deutschen Fußball-Ver-
bands, der viertklassigen 
Regionalliga Nordost, 
haben sich die Vereine 
Ende März für einen 
Abbruch der Saison 
ausgesprochen – Tabel-
lenführer »Viktoria 89« 
aus Berlin soll dennoch 
in die 3. Liga aufsteigen 
dürfen. Würde man die-
selbe Elle nun eine Spiel-
klasse tiefer anlegen, 
müsste also auch der 

»SV Tasmania« grünes 
Licht für den Sprung 
in die Regionalliga er-
halten. Doch so schnell 
schießen die Preußen 
nicht – denn auch die 
Verbände sind mit den 

immer neuen Szenarien, 
die die Pandemie mit 
sich bringt, nicht nur 
zeitlich, sondern auch 
was die Statuten betriff t, 
an der Grenze der Be-
lastbarkeit. 
Unterdessen muss 

Tas mania zweigleisig 
planen: Anfang März 
wurde so der Antrag 
auch für die Regional-
liga Nordost 2021/22 
fristgerecht eingereicht. 
Die Vorbereitungen 
im Werner-Seelenbin-
der-Sportpark laufen in 
Eigeninitiative weiter, 
bis der Bezirk Neukölln 
die für den Spielbetrieb 
in der 4. Liga erforder-
liche Abzäunung des 
Sportplatzes sowie des 

Gästezugangs fi nanziell 
genehmigt hat. Bis zum 
Stichtag am 1. Juni soll 
das Amt die Arbeiten 
abgeschlossen haben – 
sonst müsste Tasmania 
im Fall des Aufstiegs zu-

mindest vorübergehend 
seine Heimspiele in einer 
anderen Spielstätte aus-
tragen. Dadurch würden 
dem Verein wichtige 
Einnahmen durch Ca-
tering oder Werbung 
verloren gehen und zu-
sätzlich Kosten für Mie-
te entstehen. Erst einmal 
aber muss beim nächsten 
Verbandstag des NOFV 
die Aufstiegsregelung 
für die Oberliga geklärt 
werden. Der fi ndet Mit-
te April statt – vielleicht 
gibt es zwischen allen 
Verpfl ichtungen beim 
»SV Tasmania« dann ja 
einen richtigen Grund 
zu feiern.  
 Hagen Nickelé
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In der Warteschleife
Tabellenführer »Tasmania« muss zweigleisig planen

 
 

Weniger Autos und mehr Platz zum Leben. um Leben.

Wir setzen uns ein für verkehrsberuhigte Kieze.  

SEIT November 2020 beschäftigungslos – die Anzeige-
tafel im Werner-Seelenbinder-Sportpark. 
 Foto: Hagen Nickelé
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Die Bier in Schnaps verwandeln
Rettungsaktion für das Rotbier vom »Rotbart«

Nicht nur, dass alle 
Kneipen sowieso schon 
lange unter dem Coro-
na-Lockdown leiden. 
Viele Gastronomen 
und Brauereien müssen 
oft auch noch fässer-
weise das Verfallsda-
tum erreichende Bier 
wegschütten. Bier im 
Abfl uss – bitte nicht! 
Die Bar »Rotbart« am 
Böhmischen Platz in 
Rixdorf und die Berliner 
Craftbeer-Brauerei »Bre-
wer‘s Tribute« starten 
daher eine Rettungsakti-
on, um ihr gemeinsames 
Rotbier wenigstens zu 
Schnaps zu brennen. 
Um die Produktionsko-
sten für dieses Projekt 
zu stemmen, soll eine 
Crowdfunding-Kampa-
gne helfen.
Bier zu Schnaps statt 

Wasser zu Wein – so 

könnte der süffi  ge Trunk 
immerhin in stärkerer 
Form den Lockdown 
überleben. Die Idee: 
Veredelung der noch 
übrigen Rotbierfässer zu 
einem hochprozentigen 
Bierbrand. Wem dies 
das Wasser im Rachen 
zusammenlaufen lässt, 
der kann diesen Brand 
auf der Plattform »Start-
next« für 33,50 Euro 
die Flasche vorbestellen 
oder aber natürlich die 
Aktion mit einer Spende 
je nach eigener Groß-
zügigkeit unterstützen. 
Damit sich das Ganze 
rentiert, soll bis zum 30. 
April ein Mindestbetrag 
von 6.000 Euro erreicht 
werden – zwei Drittel 
davon sind immerhin 
schon zusammenge-
kommen. Um darüber 
hinaus das gesamte Bier 

zu verwerten und auch 
die Bar und die Braue-
rei zu unterstützen, wird 
ein Gesamtbetrag von 

12.000 Euro angestrebt.
Spannend ist natürlich, 

dass es den Schnaps noch 
gar nicht gibt. Aber er-
fahrungsgemäß ergeben 
die Zutaten des Rotbiers 

einen geschmacklich 
milden Brand mit voll-
mundigem Malzcharak-
ter. Klingt gut. Aus dem 

Ergebnis des Crowdfun-
dings sollen dann – nach 
Abzug von Steuern, 
Transaktionskosten und 
Gebühren – die Kam-
pagne, die Brennerei, 

die Abfüllung, das La-
belling und der Trans-
port fi nanziert werden. 
Kommt noch mehr 
Geld zusammen und 
alle 300 Flaschen wer-
den vorbestellt, können 
zusätzlich die Produk-
tions- und Lagerkosten 
des »Rotbart«-Rotbieres 
bei »Brewer’s Tribute« 
abgedeckt und eventuell 
auch noch ein kleiner 
Teil der Fixkosten des 
»Rotbart« während der 
Schließungszeit bezu-
schusst werden. 
Also ran an den Schnaps 

– hier geht’s zur Kam-
pagne: www.startnext.
com/rotbierretten. 
 hlbBar 
»Rotbart«, Böhmische Str. 
43, Facebook: rotbart.
rixdorf, Kontakt: Katha-
rina Blum (presse@rot-
bart-rixdorf.de)

Termine
Fritz Felgentreu (MdB)
Bürgersprechstunde
27. April – 10:00-14:00
26. Mai – 10:00-14:00
Um Anmeldung wird 
gebeten unter:
Tel. 030 / 56 82 11 11 
oder per Mail an       
fritz.felgentreu.ma06@
bundestag.de 
Aufgrund der Kontakt-
beschränkungen in der 
gegenwärtigen Coro-
na-Situation fi ndet die 
Sprechstunde leider auch 
im April nur telefonisch 
oder als Onlinekonfe-
renz statt. 
Wahlkreisbüro Dr. Fritz 
Felgentreu MdB
Lipschitzallee 70

Aktion Karl-Marx-
Straße
13. April 19:00
Sitzung der Lenkungs-
gruppe 
Alle, die an der Ent-
wick lung des Bezirks- 
Zentrums Karl-Marx-
Straße interessiert sind, 
sind herzlich eingela-

den, an den Sitzungen 
der Lenkungsgruppe 
teilzunehmen. Hier 
besteht die Möglichkeit, 
mit den Mitgliedern 
der Lenkungs-Gruppe, 
Mitarbeitern des Be-
zirksamts, der Sanie-
rungs-Beauftragten BSG 
und dem Citymanage-
ment ins Gespräch zu 
kommen und auch eige-
ne Anliegen einzubrin-
gen. Derzeit fi nden die 
Treff en als Videokonfe-
renz statt. Wer teilneh-
men möchte, melde sich 
bitte bis zum 12. April 
bei der Sanierungsbe-
auftragten BSG mbH: 
kms@bsgmbh.com

Festival »Off enes Neu-
kölln«: 
Anmeldeschluss        
19. April.
Mit vielseitigen Veran-
staltungen können Ini-
tiativen vom 4. bis zum 
6. Juni 2021 zum 5. 
Mal ein Zeichen gegen 
Rechts setzen und zei-

gen: Neukölln ist off en, 
solidarisch und bunt! 
Aufgrund der Coro-
na-Pandemie begrüßen 
wir auch in diesem Jahr 
vor allem Online-Ver-
anstaltungen, freuen 
uns aber auch über 
Offl  ine-Events gemäß 
der dann gültigen Coro-
na-Bestimmungen.
Das Anmeldeformular 
ist auf unserer Webseite: 
www.buendnis-neukoe-
lln.de

KINDL – Zentrum für 
zeitgenössische Kunst
Kesselhaus
SOUND(ING) 
SYSTEMS 
Programmreihe im Rah-
men der Ausstellung Nik 
Nowak. Schizo Sonics 
10. April – 20:00-22:00
Performance II (Li-
ve-Stream)
From A Whisper to A 
Riot 
Performance mit DJ 
Uta, Sarah Farina und 
Perera Elsewhere 
24. April – 20:00-21:00
Performance III (Li-
ve-Stream)
Crossing Borders 
Performance mit DJ 
Scotch Rolex, Lord 
Spikeheart und Shin 
Hyo Jin 

Live-Stream und weitere 
Informationen unter 
http://sounding.systems
KINDL – Zentrum für 
zeitgenössische Kunst
Am Sudhaus 3

Kunstverein Neukölln
bis 18. April 2021
geöff nete Schaufenster 
Mi – So –14:00- 20:00 
#bisaufweiteres 7 
Insofern - in Farbe (#9)
Elisabeth Sonnecks 
Installation stellt sich der 
momentan gegebenen
Herausforderung unzu-
gänglicher Kunst orte. Sie 
spielt mit der Unmög-
lichkeit einer unmittel-
baren Nähe zwischen 
Kunst und Betrachten-
den bei Aufrechterhal-
tung einer unmittelbaren 
Wirkung und Präsenz 
von Kunst.
Kunstverein Neukölln
Mainzer Str. 42

Landsmann Int. Spiri-
tuosen und Weine
10. April 12:00-14:00
17. April 12:00-14:00
24. April 12:00-14:00
Kultur-Luftbrücke 2021 
Signierstunde und 
Verkauf der Kunstposter 
von Dagmar Gester.
Trockenes Wetter vo-
rausgesetzt.

#airlift2021 #support-
yourlocalartis
www.gester.eu/de/luft-
bruecke-2021
Landsmann
Herrfurthplatz 11

Schloss Britz
Wiedereröff nung der 
Ausstellungsräume
bis zum 16. Mai 
Sonderausstellung: 
Janosch. Bilder & Ge-
schichten
Dauerausstellung: 
Wohnkultur der Grün-
derzeit
Öff nungszeiten: Di bis 
So 12–18 Uhr (Montag 
geschlossen)
Kombiticket (Sonder-
ausstellung & Dauer-
ausstellung): 5 / 3 €
Zeitfenstertickets sind 
online oder telefonisch 
buchbar. Führungen 
und sonstige Veranstal-
tungen sind weiterhin 
nicht möglich.
Die Öff nung des Aus-
stellungsbetriebs erfolgt 
vorbehaltlich einer 
günstigen Entwicklung 
des Pandemiegeschehens 
mit einem Inzidenzwert 
unter 100 in Berlin.
Aktuelle Informationen 
und Online-Tickets un-
ter www.schlossbritz.de.
Schloss Britz, Alt-Britz 73

Nächste Ausgabe: 7.5.2021
Schluss für Terminabgabe: 28.4.2021
Bitte ausschließlich folgende Adresse 

nutzen: Termine@kuk-nk.de

BRANDNEUER Brand. Foto: pr





Petras Tagebuch
Vom Kaufen und Entbehren
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Corona ist ja schon 
länger als ein Jahr eine 
Zeit der Entbehrungen, 
und so war es für mich 
im März dieses Jahres 
eine große Freude, dass 
der Einzelhandel wie-
der öff nete. Vor Coro-
na war für mich, dafür 
darf mich auch jeder 
beschimpfen, Karstadt 
am Hermannplatz ein 
unverzichtbares Ein-
kaufsparadies, in dem 
vom Reißverschluss bis 
zur Kosmetik, über Klei-
dung, Kochgeschirr und 
Bettwäsche alles zu kau-
fen ist. Oftmals schlen-
derte ich treppauf, trep-
pab durch das Kaufhaus, 
begutachtete und kaufte 
durchaus manchmal zu 
viel, um dann erschöpft 
im Karstadtrestaurant 
einen Kaff ee zu trinken. 
Es versteht sich, dass 
ich dort die Raucher-
lounge aufgesucht und 
genüsslich Tageszeitung 
gelesen habe oder im 

Sommer auf der Terrasse 
saß und den Blick über 
Neukölln schweifen las-
sen konnte.
Verständlicherweise 

hatte ich nach Schlie-
ßung des Einkaufspa-

radieses einen Kaufent-
zug. Irgendwann ging 
das vorbei. Da ich mich 
dem Internethandel ver-
weigere, geriet ich unbe-
merkt in eine Kaufver-
weigerung. 
Das allerdings fi el mir 

erst wieder auf, als ich 

die Chance hatte, hem-
mungslos einzukaufen. 
Bestimmt gehörte ich 

zu den Ersten, die vom 
»click and meet« Ge-
brauch machten. Es ging 
ganz einfach, und ich 
machte mich zu meiner 
Wunschzeit auf zu Kar-
stadt.
Problemlos fand ich 

Einlass in das ziemlich 
leere Kaufhaus. Auf 
meinem Einkaufszet-
tel standen vier Paar 
Strümpfe und zwei Töpf-
chen Tagescrème. Als ich 
die Beute an der Kasse 
bezahlte, fi el mir die 
Geringfügigkeit meines 
Tuns auf. Ich hatte 
schlichtweg keine Idee, 
was ich noch einkau-
fen sollte. Mir sind die 
Ideen und die Freude am 
Kaufen vergangen. Noch 
weiß ich nicht, ob ich 
mich darüber freuen soll, 
weil es Geld spart, oder 
ob ich eines Genusses är-
mer geworden bin.
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1 Apotheke 
am Herrfurthplatz
Herrfurthstraße 9

2   Lange Nacht
Weisestraße 8

3 Froschkönig
Weisestraße 17

4 Sandmann
Reuterstraße 7-8

5 Hertzberg Golf
Sonnenalle 165

6   Naturkosmetik Anna 
Muni 

 Mareschstraße 16
7 SPD Abgeordneten Büro 

Derya Çaglar
 Bendastraße 11
8 Peppi Guggenheim

Weichselstraße 7
9 Käselager

Weichselstraße 65
10 Die Grünen

Berthelsdorfer Straße 9
11 Grünes Bürger*innen 

Büro
Susanna Kahlefeld und 
Anja Kofbinger
Friedelstraße 58

12 SPD Kreisbüro
Hermannstraße 208

13 Café Linus
Hertzbergstraße 32

14 Steuerbüro Lachmann
Karl-Marx-Straße 12

15 Prinzessinnengärten
Hermanstraße 103-105

16 Steuerbüro Rupp
Sonnenallee 68

17 Stammtisch
 Weserstraße 159/160
18 Das Schwarze Glas

Jonasstraße 33
19 Käsekugel
     Pão de queijo

Pfl ügerstraße 11
20 Die gute Seite

Richardplatz 16 
21 Rollbergbrauerei

Am Sudhaus 3
22 Morus 14 e.V.

Werbellinstraße 41
23 Bürgerzentrum

Werbellinstraße 42
24 Schloss Britz
 Alt-Britz 73

25 CDU
Britzer Damm 113

26 Begur
Weigandufer 36

27 Valentin Stüberl
Donaustraße 112

28 Landsmann Interna-
tionale Spirituosen & 
Weine
Herrfurthplatz 11

29 Rotbart
 Böhmische Straße 43
30 KIEZ UND KNEIPE

Schillerpromenade 31
31 Babbo Bar

Donaustraße 103
32 Die Buchkönigin

Hobrechtstraße 65
33 DICKE LINDA
 Kranoldplatz
34 Raum für Entfaltung 
 Pintschallee 24
35 MoRo Senioren

a) Rollbergstraße 21
b) Rollbergstraße 22
c) Pfl ügerstraße 42

36 Terz
 Herrfurthplatz 14

37 RigoRosa
Die Linke - Bürgerbüro
Anne Helm und Niklas Schrader
Schierker Straße 26

38 SV Tasmania
 Oderstraße182
39 Blauer Aff e

Weisestraße 60
40 Markt Parchimer Allee
 Parchimer Allee 
41 Neuköllner Oper

Karl-Marx-Straße 131/133
42 SPD Abgeordnetenbüro
 Nicola Böcker-Giannini

Bouchéstraße 70
43 Die Linke
 Wipperstraße 6
44 Heimathafen Neukölln
 Karl-Marx-Straße 141
45 Hausmeisterei
 Mahlower Straße 23 
46 Frauen*NachtCafé
 Mareschstraße 14
47 Rixdorfer Schmiede
 Richardplatz 28
48 Grünes Bürger*innen Büro

Georg Kössler
 Braunschweigerstraße 71

49 Berolina Bestattungsin-
stitut GmbH

 Jonasstraße 38
50 Kiezeck Warthestraße
 zwischen Warthestraße 19 + 56
51 Rauchfrei
 Pintschallee 24



Die nächste Kiez und Kneipe Neukölln gibt es ab dem 7. Mai 2021

Adressen
verzeichnis auf 
Seite 15.  
Schwarze Punkte 
sind Verweise von 
Artikeln.

Sie möchten auf 
die Karte ? 

Angebot unter: 
info@kuknk.de
0162/9648654


